
Von alten und neuen Feindlichkeiten

In seinem Buch «Ich hab ja nichts gegen Schwule, 
aber ...» schreibt Johannes Kram ausführlich über 
eine neue Homophobie: «In der alten Homophobie 
bedeutete Homosexualität das Fehlverhalten von 
Individuen, also der Tatsache, dass es Menschen 
gibt, die sich sexuell falsch verhalten. Heute be-
haupten selbst Konservative, dass sie dieses Ver-
halten in Ordnung finden. Die Kritik am moralischen 
Fehlverhalten wurde dadurch ersetzt, dass dem 
Homosexuellen zwar zugebilligt wird, homosexuell 
sein zu dürfen, aber vor einem Zuviel von Homo-
sexualität gewarnt wird.» …

Das ist selbstverständlich abstrus – aber im Kern 
steckt noch immer das gleiche Prinzip: Die Grund-
annahme, dass Homosexualität nicht richtig ist. 
Aber so argumentiert beispielsweis auch die Ka-
tholische Kirche («Gott liebt auch dich – solange du 
deine sündige Sexualität nicht auslebst») oder der 
Schweizerische Blutspendedienst («Auch dein Blut 
rettet Leben – wenn du vor der Blutspende zwölf 
Monate keinen Sex hattest»).

In meinem von Heterosexuellen normierten Umfeld 
höre ich oft: «Für euch ist ja schon sooo viel erreicht 
worden!». Aber ist «sooo viel» genug? Nein, denn 
eigentlich wollen wir ja nicht «mehr», sondern 
«gleichviel» – eben die gleichen Rechte.

Daniel Frey, Koordination Kommunikation
daniel.frey@hab.lgbt

START QUEER IN BERN

Ist «sooo viel» genug?

«Homo- und Transphobie»

Im vergangenen Mai wurde an der Mitglieder-
versammlung Petra Brombacher in den Vor-
stand der HAB gewählt. Sie ist Stellvertreterin 
des Präsidenten und zuständig für Projekte.

Im Vorstand sitzen sieben cis Schwule, eine cis Les-
be und eine trans Frau – eben Petra Brombacher.

Ich kokettiere manchmal mit der Aussage, dass 
ich die «Quoten-Transe» sei. Inmitten der netten 
schwulen Männer bin ich natürlich speziell und 
habe manchmal das Gefühl, durch mein Äusseres 
eine Aussenseiterin zu sein.

Den Wunsch, eine Frau zu sein, hatte Petra schon 
in der Jugend. Doch ihre strengen Eltern verlang-
ten einen perfekten «Sohn», der Karriere macht und 
eine Familie gründet. Erst nach der Pensionierung 
fand Petra den Mut zur Transition. Mit dem Start 
der Hormonbehandlung im November 2017 gab es 

kein zurück mehr. Petra outete sich und führte die 
offizielle Namensänderung durch. 

Heute kann ich sagen, dass ich meine schönste Le-
bensphase erreicht habe. Ich bin unabhängig, habe 
eine gute Gesundheit und kann mein Leben so ge-
stalten wie ich es wünsche.

Unsere Buchstaben-Community

Petra Brombacher ist sicher, dass es wichtig sei, 
dass alle Menschen sich gegenseitig akzeptieren:

Wir alle mit diesen Buchstaben werden doch als 
Minderheit wahrgenommen. Also müssen wir auf-
einander zugehen ohne Vorurteile.

Den ersten Kontakt zur LGBT+Community hatte Pet-
ra erst nach dem Start der Transition – im Juni 2016 
im «Blue Cat» an der Gerechtigkeitsgasse und an-
schliessend an den 3gang-Treffen in der Villa Stucki.

Offene und versteckte Feindlichkeiten

Petra unterscheidet zwischen offener und versteck-
ter Transphobie. Offene Feindlichkeiten erlebe sie 
bei Personen, die sie eigentlich noch aus der Zeit 
vor der Transition kenne, den Kontakt zu ihr aber aus 
Ablehnung abgebrochen haben.

Die versteckte Transphobie ist perfider. Eigentlich 
sind diese Personen immer korrekt und freundlich, 
doch ich merke sehr gut, wie sie denken. Das ist mir 
auch schon bei schwulen Männern aufgefallen. Da-
bei hoffe ich, dass es nicht eine Ablehnung, sondern 
vielmehr eine Unsicherheit mir gegenüber ist.

Versteckte Transphobie berührt mich mehr als offe-
ne Ablehnung. Und körperliche Angriffe habe ich bis 
heute zum Glück nicht erlebt.

> Das vollständige Interview: hab.lgbt/projekte

Ich persönlich halte ja nicht viel von Gleichheit in 
allen Dingen – nur von Gleichheit vor dem Gesetz 
halte ich sehr viel! Dies erkannte auch Barack Oba-
ma 2013 in Berlin, als er sagte: «Indem wir uns für 
Lesben und Schwule einsetzen und ihre Liebe und 
ihre Rechte im Gesetz gleichstellen, verteidigen wir 
unser aller Freiheit!».

1955 im US-Bundesstaat Alabama: Rosa Parks setz-
te sich im Bus in den vorderen Teil, der damals für 
Schwarze verboten war. Sie setzte sich nicht vorne 
hin, weil sie lieber vorne sass. Sie tat es, weil es 
möglich sein musste!

2018 in der Schweiz: Die Rechtskommission des 
Nationalrats beschloss mit 14 zu 11 Stimmen die 
Zivilehe endlich für gleichgeschlechtliche Paare zu 
öffnen – etappenweise. Wie Rosa Parks vor über 60 
Jahren dürfen wir zwar «mitfahren», aber eben halt 
noch nicht «so richtig» ...

Es tönt vielleicht pathetisch, doch: Ein Recht muss 
mensch sich nicht verdienen. Und mensch muss 
es nicht nutzen, um es zu legitimieren. Aber mensch 
muss wissen, dass mensch es hat.

Hallo, heteronormierte Mehrheit? Warum un-
terscheidet ihr noch immer zwischen der Homo- und 
der Hetero-Ehe? Oder warum bestimmt ihr noch 
immer über die Selbstbestimmung von trans und 
inter* Menschen und lässt sie nicht unbürokratisch 

Kein HIV-Risiko.

Securion kommt. Mach dich bereit! Kein  

Risiko im Oktober bis zum HIV-Test im  

November – für 10 Franken. drgay.ch/securion

IM GESPRÄCH

«Versteckte Transphobie berührt mich mehr»

«Objektsexualität» mit Udo Rauchfl eisch

Die Einleitung des Themenabends mit der Aufzeich-
nung einer Sendung mit Patrick Rohr ermöglichte 
den Einblick in zwei Leben und deren Beziehung zu 
einer Bodenseefähre und einer Jukebox.

Udo Rauchfl eisch legte dar, dass diese Beziehungen 
gleiche Aufmerksamkeit und Akzeptanz verdienen, 
wie jene zwischen L, G, B, T und I untereinander 
und gemischt mit Asexuellen, Aromantischen. Die 
Diskussion unter den rund 25 Anwesenden und mit 
Udo lief wie geschmiert, auch wenn die wenigsten 
Perplexitäten ausgeräumt werden konnten.

Max Krieg

© Fotalia.com

JAHRESTHEMA «ORIENTIERUNG*IDENTITÄT*GESUNDHEIT»

ihr Geschlecht und ihren Vornamen ändern?

Die Theorie von Johannes Kram im Buch «Ich hab 
ja nichts gegen Schwule, aber ...» stimmt halt 
doch: Der Ton der neuen Homo- und Transfeind-
lichkeit klingt nicht böse, sondern nett – und sie 
ist überall. Ich höre oft: «Für euch ist ja schon 
sooo viel erreicht worden! Was wollt ihr ei-
gentlich noch?». Zeigt nicht gerade diese Aussa-
ge, dass die Homo- und Transphobie in der Mitte 
der Gesellschaft angekommen ist? Wenn wir also 
schon «sooo viel» erreicht haben, meint die hete-
ronormierte Gesellschaft also, dass jetzt «genug 
gemacht» wurde? Schwingt da nicht auch irgendwo 
mit, dass wir «nicht richtig» sind?

Die Abneigung (Phobie: umgangssprachlich 
eine Abneigung gegenüber etwas) uns unse-
re Rechte ohne Kompromisse subito zu geben, 
hängt doch eigentlich damit zusammen, dass 
wir noch heute problematisiert werden.

Diese neue Homo- und Transphobie wird auch von 
den Medien bewusst oder unbewusst betrieben. 
Mir stinkt es gewaltig, dass sich lesbische, schwu-
le, bi, trans und inter* Menschen in Diskussions-
sendungen und Talkshows ständig für ihre sexuelle 
Orientierung oder Geschlechtsidentität rechtferti-
gen müssen.

Und wie ist eigentlich die Tatsache zu verstehen, 

dass die Stadt Bern während der Pride im letzten 
Jahr zwar neben zwei Fussgängerstreifen wunder-
bare Regenbogen malen liess und sich als bunte 
Stadt feiern liess, aber gleichzeitig immer noch um 
die finanzielle Unterstützung beim Gemeinderat für 
die Beratung von unzähligen Hilfesuchenden gerun-
gen werden muss.

Der Politikwissenschaftler Tarik Abou-Chadi hat auf 
Twitter ein Forschungspapier veröffentlicht. Kern-
aussage seiner Forschung: Die politischen Debatten 
rund um die rechtliche und gesellschaftliche Gleich-
stellung von gleichgeschlechtlichen Paaren in Euro-
pa unterscheide sich zwar von Land zu Land, doch 
dabei gebe es einen gemeinsamen Nenner: Die 
geltende Gesetzgebung hat einen signifikan-
ten Einfluss auf die Akzeptanz von Schwulen 
und Lesben in der Gesellschaft. Oder anders 
ausgedrückt: Die «Ehe für alle» erhöht die Akzep-
tanz, die eingetragene Partnerschaft hingegen be-
wirke das Gegenteil. Dabei bin ich überzeugt, dass 
eine menschenwürdige Gesetzgebung auch die Ak-
zeptanz von trans und inter* Menschen verbessern 
würde. Worauf warten wir noch?

Daniel Frey

© drf.ch

Einladung zur Klausurtagung #2

Die wichtigste Forderung aus der Tagung im 
letzten November war die Neuorganisation des 
Vorstands, die wir umgesetzt haben.

Einige weitere Punkte sind aber noch offen. Wir 
wollen diese nun gemeinsam mit dir anpacken:

· Angebote für lesbische, schwule, bi, trans,
 inter* und nicht-binäre Mitglieder

· Mitgliedermotivation

· Name «HAB»: weiterhin richtig?

Reserviere dir das Datum der Klausurtagung #2:

Samstag, 10. November 2018
9.00 Uhr: Kaffee und Gipfeli; 9.30 Uhr: Beginn
Aids-Hilfe Bern, Schwarztorstrasse 9, Bern

Wir freuen uns auf deine Mitarbeit! Und als 
Dankeschön für deinen Einsatz laden wir dich zu 
einem kleinen Mittagessen ein. 

Anmeldung ist erbeten via unsere Webseite: 
hab.lgbt/klausur18

Petra Brombacher, Koordination Projekte

September/Oktober 2018



#HABkulturtipp

Antonella Rossi kommt nach Bern
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>	Freitag, 5. Oktober 2018, 19.30 Uhr 
	 National Theater, Hirschengraben 24, Bern

Die grossartige Antonella Rossi – be-
kannt aus dem bekanntesten Cabaret 
in Hamburg, dem «Pulverfass» – lässt 
es sich nicht nehmen und tauft ihr Buch 

«Antonella Rossi – schön & schräg» mit einem Auf-
tritt auch in Bern; schliesslich ist das Buch in Zu-
sammenarbeit mit einer Bernerin entstanden.

Die wohl schrägste Travestieshow der Welt

Antonella Rossi entführt uns Anfang Oktober im 
National in die glamouröse Welt der Illusionen und 
der Kunst der Verwandlung, eben in die schillernde 
Welt der Travestie. Sie präsentiert uns zusammen 
mit weiteren Travestiekünstler*innen einen Mix aus 
Gesang, Conference, Parodien und Comedy.

#3GANG

>	 Mittwoch, 12. September 2018, 19.30 Uhr 
Unsere Gäste: Trans-Stammtisch. 
Bibliothek geöffnet.

>	 Mittwoch, 26. September 2018, 19.30 Uhr 
Unsere Gäste: Jasser*innen, Lesben-Stammtisch. 
Bibliothek geöffnet.

>	 Mittwoch, 10. Oktober 2018, 19.30 Uhr 
Unsere Gäste: Trans-Stammtisch. 
Bibliothek geöffnet.

>	 Mittwoch, 24. Oktober 2018, 19.30 Uhr 
Ein mit musikalischen Leckerbissen angereicherter 
Abend mit der Acapella-Gruppe «Moodattack». 
Unsere Gäste: Jasser*innen, Lesben-Stammtisch. 
Bibliothek geöffnet.

Villa Stucki, Seftigenstrasse 11, Bern 
Infos, Menu und Tischreservation: 3gang.ch

#HABtreffpunkte

HAB-Bibliothek: alle zwei Wochen an den 3gang- 
Abenden zwischen 19.30 bis 21.30 Uhr; Villa Stucki.

>	onlinekatalog.hab.lgbt

Der «fröhlichMittwoch»: Stammtisch für Jung-
gebliebene monatlich im Restaurant Bahnhof Weis-
senbühl mit Martin Fröhlich, Fabian Jeker und Da-
niel Frey.

>	hab.lgbt/froehlich

Touch me – mehr nicht! Berührung für Männer*, 
die gerne Männer* massieren und sich von Män-
nern* massieren lassen möchten.

>	Infos und Anmeldung auf hab.lgbt/touchme

comingInn – Jugendgruppe für schwule und 
bisexuelle Jungs 
>	Programm auf cominginn.ch

Kunterbunt – LGBTIQ-Jugendgruppe 
>	Programm auf hab.lgbt/kunterbunt

3gang

* seit 1972

«Die HAB sind für eine echte sexuelle

Befreiung aller, für die Aufhebung

der Isolation der Homosexuellen und der

homosexuellen Subkultur und deren

Integration in einer Gesellschaft, in der

es keine Unterdrückung mehr gibt.»

Grundsatz, beschlossen von der Vollsammlung am 20.3.1974

hab.lgbt

Eine starke Community*

ab 18.30 Uhr Apéro-Bar 
19.30 Uhr Abendessen
Menüpreis: CHF 28.-

LGBT+TREFF

Das Buch

Auf den Spuren ihres Vaters macht die Berner Au-
torin Brooklyn Viv in Hamburg im «Pulverfass» Be-
kanntschaft mit der für sie bis dahin fremden Welt 
der Travestie. Diese Welt, in welcher sich Menschen 
völlig neu erfinden und vielleicht gerade deshalb so 
viel Menschliches offenbaren, verzaubert sie. Einer 
der Travestiekünstler hat es ihr besonders angetan. 
Die Sympathie ist gegenseitig – ein reger Kontakt 
mit Tony alias Antonella Rossi ermöglicht ihr einen 
Blick hinter die Kulissen. Ein spannendes Buch aus 
der Welt der Travestie ist dabei entstanden.

Fotos, welche in die Faszination der Welt der Tra-
vestie entführen, sowie Einblicke in den Werdegang 
und den Alltag des Künstlers machen dieses Buch 
speziell.

Theaterbesuch: «Sommermond»

>	Samstag, 17. Novemer 2018, 20.30 Uhr 
	 Kellertheater Katakömbli, Kramgasse 25, Bern

Ziel des Theaterprojekts «Sommer-
mond» ist die Thematisierung des 
nach wie vor kontrovers behandeltem 
Themas Homosexualität – aber auch 

der Umgang mit Drogen, Gewalt, sozialem und psy-
chischem Druck. Dabei wird aufgezeigt, wie eine 
Persönlichkeit sich verändert, wenn diese nicht sich 
selbst sein darf, sondern in eine Form gepresst wird.

Das Theaterstück wurde von Uwe Peter und Su-

sanne Andres geschrieben und basiert auf dem 
gleichnamigen Roman von Marisa Hart, welcher im 
Himmelsstürmer-Verlag erschienen ist.

Mit dem Stück sollen Menschen aller Altersstufen 
angesprochen werden. Für Schulklassen eignet es 
sich ab Oberstufe. Für Produktionsleiter Uwe Peter 
vom Theaterverein SUWE productions ist dabei klar: 
«Wir möchten mit dem Stück ein möglichst breites 
Spektrum an Besucher*innen begeistern.» Zudem 
ist ihm wichtig, mit «Sommermond» auch auf aktu-
elle Themen in Gesellschaft und Politik anzuspielen.

#HABberatung

Lesbenberatung: 0800 133 133 
Mittwoch, 19.00 bis 21.00 Uhr

Schwulenberatung: 0800 133 133 
Dienstag, 19.00 bis 21.00 Uhr

Psychologische Beratung und geleitete 
Gesprächsgruppe 
Donnerstag, 18.00 bis 21.00 Uhr; 
Anmeldung: berater@hab.lgbt

Schwule Väter 
Jeweils am zweiten Dienstag im Monat, 19.00 Uhr; 
Auskunft: schwulevaeter@hab.lgbt

HAB-Rechtsberatung 
Nach Voranmeldung an den 3gang-Abenden von 
18.30 bis 19.45 Uhr oder direkt per Mail: 
rechtsberatung@hab.lgbt

>	hab.lgbt/beratung

#HABpolitik

AG Politik und Gesellschaft: Die Gruppe trifft 
sich monatlich zum Austausch. Informationen und 
Termine sind auf der HAB-Webseite zu finden.

>	hab.lgbt/politik

«fröhlichMittwoch», Münsingen und Tierreich ...

Wir besuchen gemeinsam die Vorstellung vom 
Samstag, 17. November um 20.30 Uhr im Kellerthe-
ater Katakömbli.

Das Ticket kostet 25 Franken für HAB-Mitglieder 
und 20 Franken für HAB-Mitglieder unter 20. Für 
Nichtmitglieder kostet das Ticket 30 Franken, bzw. 
25 Franken für Jugendliche.

Verbindliche Anmeldung: 
bis am 12. November auf hab.lgbt/veranstaltungen 
oder per Mail an kultur@hab.lgbt.

Frisch von der Leber weg erzählt der Travestie-
künstler von seiner Jugend, in welcher er die ersten 
Versuche wagte, sich in eine Frau «zu verwandeln». 
In kurzen Sequenzen erzählt er von Zweifel, Enttäu-
schungen, Hoffnung und Erfolgen und dem Weg 
vom «Angestellten mit einem etwas besonderen 
Hobby» bis zu seiner heutigen Selbständigkeit als 
Künstler.

Zauberhafte Glitzerwelt im Berner National

Das Buch «Antonella Rossi – schön & schräg» gibt 
einen wunderbaren Vorgeschmack in eine zauber-
hafte Glitzerwelt, die auf der Bühne des National 
am 5. Oktober für einen Augenblick Wirklichkeit 
wird. Tickets können beim Ticketcorner bestellt und 
das Buch bei Queerbooks an der Herrengasse 30 
gekauft werden.

Der «fröhlichMittwoch»

Diskutieren, politisieren und philoso-
phieren: Im Mittelpunkt des Stamm-
tischs für Junggebliebene im gemütli-
chen Restaurant Bahnhof Weissenbühl 

(gleich neben Bahnhof Bern Weissenbühl) steht die 
Geselligkeit. Keine Anmeldung erforderlich.

>	Mittwoch, 5. September 2018, ab 18.30 Uhr 
>	Mittwoch, 17. Oktober 2018, ab 18.30 Uhr

	 Restaurant Bahnhof Weissenbühl 
	 Chutzenstrasse 30, Bern

> rest-bahnhofweissenbuehl.ch

Führung: «Homosexualität im Tierreich»

>	Sonntag, 23. September 2018, 11.00 Uhr 
	 Zoo Zürich, Zürichbergstrasse 221, Zürich

Gemeinsam mit «les lacets roses» be-
suchen wir den Zoo in Zürich und neh-
men an der Führung «Homosexualität 
im Tierreich» teil, die der Frage nach-

geht, welche Vorteile gleichgeschlechtlicher Sex 
Tieren bringt. Denn Homosexualität ist im Tierreich 
an der Tagesordnung!

Affen tun es, Pinguine, Elefanten und Delfine eben-
falls. Tiere haben Spass am Sex – in welcher Kon-
stellation auch immer. Nachweislich gibt es 1500 
Tierarten, bei denen Homosexualität gelebt wird. 

Die Führung kostet pro Person 32 Franken. Wir 
treffen uns um 9.15 Uhr beim Treffpunkt im Berner 
Hauptbahnhof und fahren um 9.32 Uhr gemeinsam 
zum Zoo in Zürich. Bitte Zugtickets selber besorgen. 

Eine Anmeldung online auf unserer Website unter 
hab.lgbt/veranstaltungen ist bis am 8. September 
unbedingt erforderlich und verbindlich.

Gastgeber von den HAB: 
Kurt Hofmann; kurt.hofmann@hab.lgb

Mitgliederversammlung

Unsere Herbst-MV findet in diesem Jahr am 
Mittwoch, 21. November um 19 Uhr in der Villa 
Stucki statt.

Unbedingt daran denken: Gemäss unseren Sta-
tuten müssen Anträge spätestens Ende Sep-
tember schriftlich beim Vorstand eintreffen.

> info@hab.lgbt

#HABveranstaltungen

Das Psychiatriezentrum in Münsingen

>	Dienstag, 18. September 2018, 18.30 Uhr 
	 Hunzigenallee 1, Münsingen

Im Rahmen unseres Jahresthemas 
«Orientierung*Identität*Gesundheit» 
besuchen wir das Psychiatriezentrum in 
Münsingen.

Der spannende Anlass startet mit einem Kurzreferat 
von Prof. Dr. med. Thomas Reisch, dem ärztlichen 
Direktor der Klinik, über seinen Forschungsschwer-
punkt «Offene Psychiatrie».

Anschliessend erfahren wir während eines rund ein-
stündigen Rundgangs mit Mirjam Andres, Fachfrau 
Kommunikation und Information, viel Wissenswer-
tes über die Geschichte und Architektur der Klinik, 
werden staunen über eindrückliche Zahlen und ab 
und zu schmunzeln über schöne Anekdoten.

Anmeldung bis am 11. September erforderlich unter 
hab.lgbt/veranstaltungen.

Wir treffen uns um 18.30 Uhr vor dem Haupteingang 
der Klinik. Kleide dich dem Wetter entsprechend, da 
die Führung draussen stattfinden wird. Die Veran-
staltung ist gratis.

Vorschau MV mit Hinweis auf 
Anträge ...........

© Tobias Fischer / SUWE productions


